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         Wien, April 2010

Ausstellung

kleine : KREISE
Wolfgang BUCHTA, Josef COLZ, Thomas NEMEC, 
Eröffnung: Mittwoch, 28. April 2010, 19 Uhr
Ausstellungsort: kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien

Ausstellungsdauer: bis Donnerstag, 20. Mai 2010
Öffnungszeiten:  Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr,  Sa:  11  –  15 Uhr
__________________________________________________

Die kleine galerie lädt zur Ausstellungseröffnung

kleine : KREISE
Wolfgang BUCHTA, Druckgrafik
Josef COLZ, Bildhauerei
Thomas NEMEC, Malerei und Druckgrafik
Mittwoch, 28. April 2010, 19 Uhr

Begrüßung: 
Mag.a Doris Zametzer, kleine galerie 

Eröffnung:       Dr.in Hilde Hawlicek, 
                        BMin a.D. für Unterricht, Kunst und Sport 

Die Ausstellung ist bis Donnerstag, 20. Mai 2010, zu sehen.
​​​​​​​​​​​​​​​​​​kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

Tel.: +43 - 1 - 71 03 403  
office@kleinegalerie.at
www.kleinegalerie.at 
Öffnungszeiten: Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr   

               
 Sa: 11  – 15 Uhr
Barrierefreier Zugang, WC für RollstuhlfahrerInnen.
__________________________________________________________
Presseinfo
Die  kleine galerie zieht ihre neuen Kreise auf außerordentlich hohem künstlerischen Niveau. Die auf Adolf Frohner folgende Ausstellung ist drei österreichischen Künstlern gewidmet, welche abgesehen von ihrer professionellen Qualität trotz unterschiedlicher  Techniken mehr Gemeinsamkeiten aufweisen als es auf den ersten Blick erscheinen mag. 

Wolfgang  Buchta    Druckgrafik  

Josef  Colz                   Bildhauerei

Thomas  Nemec        Malerei und Grafik 

So gehören sie nicht nur nahezu denselben Geburtsjahrgängen in den 50er Jahren an, sondern verweisen mit ihrem Leben und Werk auch auf die fundamentalen Gesetzmäßigkeiten menschlicher Kreativität, gebrochen durch die jeweilige künstlerische Persönlichkeit.

Es wichtig zu begreifen was Kreativität  tatsächlich ist –nämlich leidenschaftliche Lebensenergie, welche sich verdichtet und durch freies Fließen in einen Akt der Materialisation gerät, hineingezogen wird in den wirbelnden Sog schöpferischen, gestaltenden Tuns, welches in absoluter Konzentration auf den Augenblick, getrennt Erscheinendes, Subjekt und Objekt zu einem einheitlichen Ganzen verschmilzt und damit zu Meditation wird.

Dieser Akt der Hingabe ist ein Akt des sich Öffnens für die Inspiration, des Zulassens und Empfangens, ein Akt des gänzlichen Offenseins und damit konsequenterweise ein Akt der Liebe, und daher göttlicher Natur, d.h. aus dem Ursprung, aus der Quelle heraus. 
Der Künstler arbeitet dabei im No-Mind, im Nicht-Denken. Die Verstandesarbeit liegt davor, als Handwerk oder danach im Bearbeiten und Überdenken des Entwurfs. Der polare, der Zeit unterworfene Verstand ist gut im Sammeln, Speichern und Analysieren von Informationen, aber er ist absolut nicht schöpferisch. Der eigentliche schöpferische Prozess geschieht im zeitlosen und zweifelsfreien Nicht-Denken und ausschließlich durch diese Lücken, diesen Kanal, fließt die Inspiration. 

Entdeckungsfreude und das Staunen des Künstlers über die eigene Phantasie und die Vielfalt der Möglichkeiten sind die Folge.

So entwickelt in Wolfgang Buchtas  arbeitsintensivem und technisch äußerst komplexem graphischen Werk eine intuitiv geführte Linie ein nervig-feinsinniges, subtiles und detailgenaues Eigenleben. Aus einem Netzwerk freier Linien in Gekröse und Gekräusel, in Punkten, Strichen, kleinen Kringel oder organischen Kreisen, als Sonnen oder Welleninseln, unglaublich vielfältig, phantasievoll und minutiös entfaltet sich daraus eine linienornamentierte Fläche, ein Hintergrund, aus welchem sich schließlich Gestalten zu einem unräumlichen Kontur verdichten, phantastisch-realistische, surreale und ernste Männer und Frauen, immer nackt, manchmal auch Tiere oder Mischwesen. Die Figuren erscheinen in statuarischer, überzeitlicher Gestik, bewegt ist ausschließlich der inspirative Linienumraum.

Ohne Rücksicht auf „richtige“ Proportionen weisen sie überlange Extremitäten und ausgeprägte Hände auf, archaisch überindividualisierte Gesichter ohne Mimik, meist große kahle Köpfe, starre Augen, überbetonte Ohren und große geschlossene Münder  - wie um jene Sinne besonders zu bezeichnen und Lügen zu strafen, durch welche wir stets meinen die „Wirklichkeit“ wahrzunehmen. Doch wie real ist sie, diese Wirklichkeit ? 

Immer wieder  offenbaren uns die Künstler durch ihre intuitive Wahrnehmungsmöglichkeit andere Welten und Dimensionen. 

Daher bestimmen surreal–phantastische Seelen-Geistesbilder die Ästhetik des Werkes von Wolfgang Buchta welches sich seit 20 Jahren vorwiegend in der graphisch-assoziativen Gestaltung von literarischen Texten in Buchform niederschlägt. Eine dieser Buchkostbarkeiten ist in der Ausstellung zu sehen. Es handelt sich um die künstlerische Umsetzung eines visionär-multidimensionalen Textes von H.P. Lovecraft 

„Beyond the wall of sleep“. 
In der sehr anspruchsvollen, zeitaufwändigen Technik von Radierung und Aquatinta, auf 49 Seiten, zeichnet und entwickelt Wolfgang Buchta  zunächst über ein ganzes Jahr hinweg, den Text in rhythmischer Bewegung als organisch lebendige, aber geschlossene Schriftfigur auf den Kupferplatten. Der dabei gänzlich verinnerlichte Text inspiriert den bildenden Künstler in der weiteren Gestaltung kongenial zu assoziativen Bildern, für welche die Platten in mehreren Durchgängen in intensiver handwerklich-technischer Auseinandersetzung formal bearbeitet und weiterentwickelt werden. 

Der Zusammenklang von Schrift (Verstand), Bild (Seele), Buch (Ablauf-Bewegung-Zeit) 

und Sinnen  (Riechen und  Tasten des handgeschöpftes Papiers) beansprucht nicht nur die gesammelte meditative Aufmerksamkeit und Achtsamkeit des Betrachters sondern ist selbst als Gesamtkunstwerk multidimensional und nährt damit alle Aspekte unseres Seins.   

Die 3-jährige Arbeit erscheint gleichsam auch als Lebensdiagramm; denn es werden nicht etwa die 10 besten Bilder ausgewählt sondern es spiegelt sich in dieser Zeitkapsel das Leben des Künstlers mit all seinen Höhen und  Tiefen.

Wolfgang Buchta ist einer jener gänzlich Inspirierten, dessen Talent und Professionalität sich mit Disziplin und Durchhaltevermögen verbinden, mit einem zweifelsfreien Herz und  jener mentaler Selbstgewissheit, welche ihn zum kreativen Instrument werden lassen für die Sehnsucht einer unsichtbaren Welt nach Selbstausdruck.

Der Künstler Thomas Nemec  ist ein Maler, ist ein Maler, ist ein Maler... und  sein Atelier eine Kreativhöhle in der dichten Atmosphäre eines inspiratorischen Chaos. Dicke angequetschte Farbtuben liegen am Boden verstreut, Papier, Bücher, verschiedenstes Material, Ölbilder und Mappen sind irgendwo gestapelt in wildem Durcheinander.....uneitel und  unprätentiös wie der Künstler selbst. Seine Arbeitsweise folgt ausschließlich, nahezu atemlos, einem intuitiven Fluss. Nichts ist so gering als dass es nicht zum Ausgangspunkt einer Gestaltung werden könnte, kein Material, keine Technik, keine Form, kein Thema,... und alles ist gleichwertig...da ist eine alte Sepiatusche, oh - und schönes Büttenpapier...wie reagiert Sepia auf Bütten ? zufällig ist noch Ingres-Papier im Haus.... das wird rasch aufgeklebt....und was ist möglich mit Farbe...von ganz dünnflüssig bis dick pastos....?  

Thomas Nemec schaut was passiert, er wartet dass  ihn etwas anspringt, hat ein Hochgefühl wenn etwas durchbricht, sich etwas formt....meditativ  reagiert er auf das Material....da sind „accidents“ die man zu nützen wissen muss. Bei dieser Vorgangsweise kann die Arbeit gelingen oder auch nicht. ..wenn nicht, wird eben wieder übermalt. So gibt es Bilder in unzähligen Schichten denn der Selbstanspruch, die Bewusstheit, ist hoch. 

Thomas Nemec strebt keine besondere Aussage an, aber es ergibt sich immer eine. 

So entstehen die verschiedensten Zyklen innerhalb derer der Künstler alle Möglichkeiten auslotet.

 „Phantombilder“ in Mischtechnik aus dem Jahr 2001, oder  „Betrunkene Landschaften“ in Öl,  2004,  wo der Kreis als interessante kompositorische Herausforderung im Mittelpunkt steht, oder die Serie „Kopfstücke“ 2009  oder  „Story bords,“ ein optisches Geschichtenband in Mischtechnik. Der letzte, noch in Arbeit befindliche Zyklus in Öl auf Leinwand „Abadorationen“  zeigt die Ästhetik des Makels als Hommage an den Fotografen Gerhard Aba , welcher Menschen mit Handicaps ablichtet. Eine großformatige Serie von Ölbildern mit den Porträts von Künstlern und Freunden läuft parallel stets nebenher.
„Malen ist keine friedliche Angelegenheit, das hat mit Kampf zu tun und Disziplin“ sagt der Künstler und geht jeden Tag seine fixen Stunden ins Atelier um zu malen.

Thomas Nemec ist ein sanfter „Wilder“ , ein innerlich sehr sehr weiter Mensch. 

Er wuchs in einem explizit kreativen Umfeld auf, wild und frei in der Natur des Wiener Überschwemmungsgebietes der Donauauen in Kaisermühlen wie das im Wien der 50er Jahre noch möglich war. 

Thomas Nemec hat keine Angst vor dem Makel, der dunklen schmutzigen Seite, dem Tabuisierten, Erotischen, dem Chaos..... er wertet nicht, er greift alles auf, alles ist gleich-gültig und gleich wichtig, er spielt mit den Polaritäten, verbindet das „Edle“ mit dem „Minderen“, dreht arglos herkömmliche Ansichten von gut und schlecht, sauber oder schmutzig einfach um - eine Herausforderung für den Verstand der gerne urteilt und damit verurteilt. 

Dass sich daraus jederzeit ein gesellschaftspolitischer Diskurs entwickeln kann ist verständlich, denn reine Kreativität hat stets radikal-revolutionären Charakter, sie ist das Lebensprinzip selbst, absolut unbestechlich, unzwingbar und frei. 

Die Skulpturen von Josef Colz  wirken in ihrem aufrechten, vertikalen Ausgerichtetsein, eingebunden zwischen Himmel und Erde,  wie manifeste, zeitlose, rein ausgebildete Zeugnisse und förmlich kristallisierte Kanäle für den bereits beschriebenen inspiratorischen Fluss. Mit ihrer statuarischen, abstrahierten Eleganz verweisen sie auf jene der menschlichen Figur innewohnenden kosmischen Odrnungsprinzipien der „Hl. Geometrie“. 
Josef Colz ist in den ladinischen Dolomiten aufgewachsen. Die aufragenden schroffen Kalkgesteinsmassen, wie Skulpturen aus dem Boden wachsend, haben das frühe Talent nachhaltig geprägt, die strenge Schule von Fritz Wotruba und Joannis Avramidis legte die handwerkliche Grundlage für ein höchst eigenständiges geistig-spirituelles Konzept durch welches sich skulptural keine lieblich-haptischen Gestaltungen ergeben, sondern kantig-gratige Figuren, welche sich durch gleichmäßig, jedoch den menschlichen Proportionen entsprechende, gedrehte Bronzebänder formen und entwickeln. Es tritt etwas in Erscheinung und eigentlich auch wieder nicht. Eventuelle Körperhaftigkeit als Vorbedingung der Manifestation einer Plastik im Raum wird durch das Drehen flacher Bänder  wieder aufgelöst und ad absurdum geführt. Der Raum höhlt die Figuren nicht aus, sondern sie sind erst gar nicht gänzlich in ihn hineinmodelliert. Auf dem Weg zurück zum Wesentlichen wird ihnen nichts weggenommen, sondern einfach nur nicht mehr hinzugefügt. 

Josef Colz arbeitet in Holz, Bronze und Gips. Zahlreiche geometrische Zeichnungen, Vorarbeiten  und Holzmodelle mit komplex und kompliziert verschobenen Holzstücken zeigen den Annäherungsprozess des Künstlers an die Torsion seiner Arbeiten.
Im bewegten formal-dualen Spiel von Licht und Schatten, Raum und Nichtraum, Plastizität und Linerarität, Yin und Yang erheben sich die Werke stelenhaft im Raum und führen doch über ihn hinaus. 

Die Künstler sind manchmal mächtige Magier ...immer wieder vermögen sie unsere Wahrnehmung in Frage zu stellen. Denn der Verstand will unbedingt verstehen, er will daher  ein scheinbar räumliches Objekt auch räumlich erfassen, immer wieder und wieder folgt er der Drehung der Bänder, irrlichtert auf der polierten Bronze, so lange, bis er betäubt aufgibt und sich endlich entspannt...

dann ist auch der Betrachter dort angekommen von wo aus der Künstler schöpft -

im No-mind.

                                                            (Dr. Waltraud Schwarzhappel, Kunsthist., Wien, April 2010)
__________________________________________________
Wolfgang Buchta

1958 in Wien geboren
1976-80 Studium an der Akademie der bildenden Künste in Wien,
              Meisterschule für Graphik Maximilian Melcher
1980 Diplom
1981-1990 Assistent an der Meisterschule für Graphik
1983-1990 Lehrauftrag am Institut für Bildnerische Erziehung
Seit 1990 freischaffend
Eizelausstellungen (Auswahl):

2005 Buchmuseum, Leipzig
2004 Gutenbergmuseum, Mainz
         Kleine Galerie, Wien
2003 Herzog August Bibliothek, Wolfenbüttel
2000 Museum Schloss Burgk, Thüringen
1995 Universitätsbibliothek, Frankfurt a.M.
1993 Österreichische Nationalbibliothek, Wien
1990 Kleine Galerie, Wien
1989 Zürich Kosmos Galerie, Wien
1987 Galerie Alte Schmiede, Wien
1984 Tabakmuseum, Wien
Josef Colz

29.3.1953 geboren in Wengen, Südtirol
1973/79 Abschluß des Studiums an der Akademie der bildenden Künste, Wien
1979 Meisterschulpreis
1982 Theodor Körner Preis
1986 Ehrenpreis der Jury zum Festwochenpreis
Lebt in Wien
1985 Kollegium Kalksburg, Kalksburg bei Wien
1987 Info Commerz, Wien
1989 Galerie Jour fixe, Wien
1991 Freyung, Wien

Ausstellungsbeteiligungen (Auswahl): 
1981 Alte Schmiede, Wien 
1984 Museum für Angewandte Kunst, Wien; Rathaus, Wien
1985 Steyr-Daimler-Puch, Wien
1986 Orangerie, Wien 
1988 Rathausgalerie, Brixen
1989 Schloß Gloggnitz, Gloggnitz; Kunstmesse, Stuttgart 
1990 Palais Kossuth, Budapest; Galerie 54, New York; United Art Gallery, Wien
1991 Universität für Bodenkultur, Wien; Museum Moderne Kunst, Bozen; Internationale Kunstmesse, Hamburg; Freyung, Wien; Artecclesia, Rom; 
1992 "Der menschliche Körper", Park KH Lainz, Wien
1993 "Der menschliche Körper", Park KH Lainz, Wien; Bawag Foundation, Wien; Diverse Fernseh- und Radiosendungen im In- und Ausland
1994 Sculptures New York, Multi Media Arts Galery
1997 Art Expo, Los Angeles Convention Center, California
1997-1999 Oberschulzentrum Bruneck, Südtirol, große Bronzeskulpturen: Rhythmische Figurengruppe und Umwandlung
2000 Mahn-Gedenkbild: Bundespolizeidirektion, Wien 
2001 Stadttheater Sterzing: Südtirol, Brunnen: Tanzende Musen 
2002 Kaiserliche Hofburg Innsbruck, Kraft der Elemente
2003 Steintisch für Weinkeller, 1170 Wien, Privatbesitz, Dr. Berger; Brunnen-Steinskulptur, Innenhof, 1070 Wien, Privatbesitz, Dr. Hackhofer 
Thomas Nemec
1958 geboren in Wien, Auswanderung mit den Eltern nach Australien 
1963 Rückkehr nach Österreich, nach abgeschlossener Lehre als Koch 
1997-87 Besuch der Wiener Kunstschule Besuch der Meisterklasse Bildhauerei Gerda Fassel 
1988-94 Lehrtätigkeit an der Internationalen Sommerakademie Salzburg 
seit 1996 Lehrtätigkeit an der KVHS, Wiener Kunstschule Ausstellungen und Beteiligungen in Österreich, Deutschland, Schweiz, Frankreich, Mazedonien, Belgien und USA Enge Zusammenarbeit mit der Kleinen Galerie, Wien Kunstmessen Wien, Salzburg, Innsbruck Druckgraphikmessen Madrid und Paris Druckgraphikbiennalen Varna, Bulgarien und  Bitola, Mazedonien   


Einzelausstellungen: 
2005 Rennerinstitut , Wien;
Galerie vor Ort ,Wien 

2004 Fragmente, Kunstraum Bad Saarow, Berlin 

2003 20 Jahre Druckgrafik, Kleine Galerie, Wien;
Collectors choice , Galerie Edition Stalzer, Wien 

2002 Phantombilder, Altstadtgarden-Galerie, Salzburg 

2001 Relikte, Kleine Galerie Wien;
Gemälde, Galerie Edition Stalzer, Wien 
Fragmente, United Art Gallery, Wien (K) 

2000 Extravaganza, Galerie Pro Arte Hallein 

1999 Arbeiten aus 15 Jahren, United Art Gallery, Wien (K) 

1998 Galerie Moser, Graz 

1997 Galerie Lotos, Wien 

1996 Viecher, Gfrieser, Fetznschedl, Kleine Galerie, Wien, (K)
Legierungen, Kunstforum beim Rathaus, Hallein (mit Peter Wiener) 

1994 Storybords, das Kino Salzburg 

1993 Graphische Werkstatt im Traklhaus, Salzburg (mit Martin Gredler) 

1992 Galerie Angerer, Tirol 

1991 Galerie der Begegnung, ABZ Velm 

1990 Gemälde, Städtische Galerie Skopje, Mazedonien, Jozsefvárosj Galeria, Budapest;

Kaffeehausbilder, Ifabo Wien; 
Galerie Pro Arte, Hallein, Salzburg 

1989 Bilder 88, Kleine Galerie, Wien;
Galerie der Begegnung, ABZ Velm; 
Porträts,  Kleine Galerie, Wien 

1987 UNART Galerie am Spittelberg, Wien (K) 

1986 Galerie Gumpendorf, Wien;
WUK, Wien 

1985 Zürich-Kosmos, SOZ, Wien 

1984 Vegetabile Ölfabrik, Wien 

________________________________________
Geschichte und Konzept der kleinen galerie, Wien 
Die kleine galerie hat seit 1. Jänner 2008 ein neues Team.

Die Räume der kleinen galerie wurden renoviert und umgestaltet. Mit 200m²  Ausstellungsfläche und neuer, verbesserter Lichtqualität gehört die kleine galerie nun zu den schönsten und größten Galerien Wiens.

Vom Programm her bleibt die kleine galerie ihrer Tradition der Pflege der Druckgrafik treu, doch zusätzlich werden nun Schwerpunkte auf dem Gebiet der zeitgenössischen Malerei und Plastik in Wien lebender Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 
Die kleine galerie wurde 1947 gegründet. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. 
In fünf Jahrzehnten entstand  eine umfangreiche Sammlung von Druckgrafiken:

Unter dem Titel „DIE DRUCKPLATTE“ liegt in der kleinen galerie eine große Auswahl von Radierungen, Holzschnitten, Lithografien und Siebdrucken zum Verkauf auf, 
zum Beispiel von  
Heribert Bednarik, Gunter Damisch, Janz Franz, Marc Friesing, Michael Hedwig, 
Heinrich Heuer, Stephan Hilge, Tonia Kos, Georg Lebzelter, Henriette Leinfellner, 
Isabella Mühlbacher, Konrad Planegger, Drago Prelog, Michael Schneider, 
Veronika Steiner, Erich Steininger, Ernst Skricka, Petar Waldegg, und Herwig Zens. 

Editionen gibt es dabei unter anderem von 

Wolfgang Buchta, Diana Stoilova, Thomas Nemec und Christian Eiböck.
Weiters betreuen wir Arbeiten von Rudolf Hausner, Hans Fronius, Josef Mikl, Birgit Sauer

und vielen anderen.

Die  kleine galerie wurde 60 Jahre erfolgreich von einem Verein der Wiener Volksbildung geführt. Im Zuge einer Strukturreform des Verbandes Wiener Volksbildung wurde die kleine galerie 2008 in die Volkshochschule Landstraße eingegliedert.
Der Geschichte der kleinen galerie und den Zielen der GründerInnen in der schwierigen Nachkriegszeit gilt größter Respekt. Nach wie vor hält daher die kleine galerie ihren ursprünglichen kunst - und kulturpädagogischen Anspruch aufrecht, will alle sozialen Schichten erreichen, hinführen zur Beschäftigung mit und zum Leben mit moderner Kunst, setzt im Kulturleben Wiens kräftige Impulse und präsentiert ein qualitätvolles Angebot. 
Das künstlerische Spektrum der Galerie wird konsequent weiterentwickelt. Neben den bestehenden Kontakten zu meist in Wien lebenden etablierten Künstlerinnen und Künstlern wird die Nähe zu junger, innovativer, gesamtösterreichischer und internationaler Kunst gesucht.

Seit der Wiedereröffnung der kleinen galerie sind unter anderem folgende KünstlerInnen neu im Programm: 

Susanne Riegelnik, Alfred Biber, Thomas Nemec, Erika Seywald, Kurt Philipp, Prof. Gerda Fassel, Prof. Hubert Fischlhammer, Prof. Herwig Zens, Prof. Adolf Frohner, Günter Grass, Josef Bernhardt, Wolfgang Horwath, Walter Wittmann, Traute Molik-Riemer, Udo Hohenberger, Johannes Haider, Helmut Hable, Judith Wagner, valentinaw und Jolanda Richter
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